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Augsburger Domorganısten 1m und
Jahrhundert

Von Theodor Wohnhaas

Im Jahre 1985 wurde 1mM Rahmen der Domrestaurierung auch die alte Orgel;
1904 VO Maerz erbaut, gründlıch instandgesetzt. ıne Cu«c dreimanualıge
Orgel tür den I1DDom baute Rudolt Kubak 988/89 Die Geschichte der Augsbur-
CI Domorgeln ist. besonders W 4S die etzten vier Jahrhunderte betrifft, nahezu
lückenlos ertorscht. Dagegen wıssen WIr wen1g ber die Interpreten, dıe diese
Orgeln gespielt haben Im Gegensatz den Domkapellmeistern’ kennen WIr
nıcht eınmal alle Namen der Domorganisten“. Überhaupt 1st unklar, ob dıe
Domorganıstenstelle regelmäisıg besetzt WAar. In den Bestallungsurkunden der
Domkapellmeıister Johann Michael Galley 1693—96 un Johann Paul Weißl
(1696—1 /36) übernehmen die Kapellmeister dıe Verpflichtung, „die ÖOÖrgel; da
gewöhnliıch un nötıg, selbst schlagen un versehen oder uft meıne Unkosten
eınen anderen Substituierten schlagen lassen“  5  f In UuSC1EI Miszelle wollen
WIr über dıe Augsburger Domorganısten 1mM und Jahrhundert berichten.

Nach eınem „Verzeıchnıis ber dıe Ausgaben ZUr Unterhaltung des Kapell-
hauses und der Dommusık“ erhielt der Domorganıst 1mM Jahre 1809 64 f1+ In
eiınem Schreiben VO Junı 1810 die Generaladmıinıistration ın München
heißt CS dazu:

AIn der Domkirche Augsburg Wr VO  - alten Zeıten her angebracht, da{fß der mıt
dem Tıtl als Kapellmeister angestellte Beneftizıiat blo{fß allein dıe Orgel spielen hatte,
die Direktion der Musık abe; ımmerhın eiınem aus den Domyvikarieren, der hıerzu der

Martına Schmidmüller, Dıi1e Reihe der Augsburger Domkapellmeister seıt dem TIrıdentinum bıs
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tahıgste WAar, übertragen wurde. Yst VOTr ohngefähr vierzig Jahren dem beruühmten
Kapellmeıister Gıiulıinı hatte das Domkapiıtel, diesen Mannn schonen, und seıne
besonderen Fähigkeiten geltend machen, erlaubt, da{fß einem des Orgelspielens
kundıgen Substituten aus den Domvikarıeren, die ohnehiın iıhrer Anstellung gemäfß die
Dommusık mıtmachen mußßeten, An Orgl stellen durfte; für ıhn der Kapellmeıster

jJahrlıch als eın treywillıges Honrarıum bezahlte, ohne Je ıne andere Besoldung aus

dem herrschaftl]. 4Jerarıo dafür beziehen.
iıne ganz andere Beschaftenheit hatte miıt dem VO  ; dem Kapellmeıister Bichler

seınem vermeıntlichen Vortheil angeführten ehemalıgen Domorganısten Demler
Demler erhielt namlıch VO Kapiıtel eıne Unterstützung, „weıl

seınem trefflichen Orglspielen sowohl, als gelieferten musıkalıschen Komposi-
tıonen ach dem ode des obgedachten Gıulinı als wirklicher Kapellmeıister
sollte angestellt werden: welches aber 1ın der Folge nıcht geschehen, un
verblieb N be] den 30 Honorarıum bıs ZU FEintritt der Siäkularisation

Dazu stellt das Mınısteriıum des nneren Stifttungsadmıinıstration ın der
Entschliefßung Y 13 August 1810 A, test:

AJ )a der Kapellmeıister Bichler zugleıich als OUOrganıst der Domkirche Augsburg
angestellt ISt, un für diese etztere Funktion ausdrücklich 150 Gehalt bezıieht, 1St
derselbe auch verbunden, entweder den seiıner Erleichterung und Bequemlichkeit
aufgestellten Orgel-Substituten aus dem erwähnten Functions-Gehalt bezahlen, oder
die Orgel selbst spıelen, iındem bey der eintraglıchen Besoldung des Kapellmeıisters
dem kathol. Cultus-Vermögen keine LNECEUC ast aufgebürdet werden kann

Am September 1810 wurde Kapellmeıister Bühler provisorisch ZESTALLEL, „die
Organıstenverrichtungen durch eın VO  - ıhm der untertfertigten Königlichen Stelle Z117°

Bestätigung ın Vorschlag bringendes Indiıviduum, dıe bısherigen Bezüge
versehen lassen, und gedachter Domkapellmeıister bereits den Fxkonventualen des
Klosters Elchingen Ambrosius Lutzenberger vorzugswelse der Domorganısten-
Stelle begutachtet hat, wurde demselben dem heutigen das Reskript über seıne
provisorische Anstellung als Domorganıst mıiıt dem bısherigen Gehalte VO jJährliıchen
{l der Domkapellmeıister fl; und die besondere Stittungsadministration des
katholischen Kultustonds den Rest bezahlen hat, ausgefertigt

Ambrosius Lutzenberger tLATAMTE 4US Ichenhausen, Dezember
176/ geboren wurde. Er {TAat 1n die Benediktinerabtej Elchingen eın und erhielt

Julı 17972 die Priesterweihe’. Nach der Sikularısatıon oing 1803 ach
Ulm, ‚allwo eınen öffentlichen instructorem 1m Schlagen macht un: tür jede
Stunde kr bekömmt  c(8 Bel dem Augsburger Musıkverleger Anton Böhm
brachte Lutzenberger neben den Varıatiıonen für Klaviıer auch kleinere un

ABA, 319
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oröfßere Präludien der Vorspiele nebst 56 Cadenzen aus den gewöhnlıch
vorkommenden Tonarten für mınder der mehr geübte Orgel- der Pıanotorte-
spieler heraus?. Nach dem Abgang Bühlers scheint Lutzenberger Wıtzkas
Direktion die Augsburger Orgelbank verlassen haben Der Schematismus
des Bıstums Augsburg VO Jahre 1825 vermerkt der Rubrik Veränderun-
SCH während des Druckes: Mar sıch nunmehr iın Elchingen auf‘ Lutzenberger
gehörte VO da ZAET. Pfarrei Oberelchingen bıs seiınem ode 10 Aprıil
1834

Nachfolger Lutzenbergers Wurde wıeder eın ehemalıger Angehöriger des
Benediktinerordens. Der 0A8 Maärz 1765 1ın Gundelfingen geborene Andreas
Schmid Lrat 1784 ın die Abte!] Neresheim eın un empfing 178% dıe Priester-
weıhe. Seıne musıkalische Ausbildung erhielt 1mM Kloster, bekam aber mehr
philologische Aufgaben zugewılesen. Adolft Layer konnte 7Wel Kantaten VO
Schmid nachweisen, „eıne ZUFT Huldigungsfeier 31 August 1803,
und eıne zweıte, komponıiert 7ÄCHE tejerlichen Eröffnung des Fürst. Ihurn-
Taxıs’schen Lyceum 1mM Jahre 1804 1n Neresheim  “10_ Wenngleıch die Abte!]
Neresheim auch 1803 sakularısiert wurde un iın den Besıtz des Hauses TIThurn
un Taxıs kam  11 konnten die Mönche och bıs 1806 dieser Schule lehren.
Seıt 1808 bte Schmid das Amt eınes Musıkdirektors ın Bozen aus. 1827 Lrat
ın das Bıstum Augsburg eın, seın ehemaliger Neresheimer Confrater, der
Hıstoriograph der Abte! Neresheim, Nack, se1mt 1821 Domkapıtular W3a  —
Von 825 bıs 1839 versah Schmid die Organıistenstelle Dom Nach
zehnjähriger Dıienstzeıt bezog 1010 {1 Jahresgehalt. Im Alter VO F Jahren bat
Schmid seıne Entlassung A4AUS dem Organıstenamt. Rheumatische Beschwer-
den eiztien ıhm 1ın der kalten Jahreszeıt besonders Zzu  12 Schmids Wunsch, den
Rest seıner Qage ın uhe un Schonung seıner Gesundheıt verbringen, sollte
nıcht mehr 1n Erfüllung gehen. Am ı1 November 1839 starb und hınterliefß

Robert Eıtner, Biographisch-bibliographisches Quellenlexikon der Musıker Musıkgelehrten
VI; Leipzıg 1902 256 Gotthold Frotscher, Geschichte des Orgelspiels der Orgelkom-
posıtıon IL, Berlin 935/36, 1110 Dıie Vorspiele und Kadenzen VO Lutzenberger „sınd
eintachste Gebrauchsstücke, die den Schüler eıner bescheidenen Vıirtuosität und A Spıel
expressiver Satze erziehen wollen“. Wıe mMI1r Frau Dr Gertraut Haberkamp M) Bayer.
Staatsbibl. München) mıtteılte, g1bt VO Lutzenberger 11UT eınen einzıgen Nachweıs ın
Erpfting e Varıatiıonen EsDur tür Klavıer“ in eiınem Sammelband: ERP 319 Nr
Adolt Layer, Bedeutende Famılıen und Persönlichkeiten, 1N ! 700 Jahre Stadt Gundelfingen.
Vergangenheıt un: Gegenwart eiıner schwäbischen Kleinstadt, Gundelfingen IFE 104;
Paulus Weıißenberger, Musıikpflege ın der Benedıiktinerabtei Neresheıim, ın: Jahrbuch des Hıst.
ereıns Dıllıngen 8 E} 1983, 197
Gertraut Haberkamp, Dıi1e Musıkhandschritten der Fuürst IThurn un: Taxıs Hotbibliothek
Regensburg. Thematischer Katalog Kataloge bayer. Musiksammlungen 6 ’ München 1981,
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„ CIn Vermächtnıis tür dıe Kırchenstiftung für den Lokalschul- und
Armentonds SCINET Vaterstadt Gundeltingenx<13

Dıi1e herausragende Gestalt den Augsburger Domorganısten des
Jahrhunderts W ar zweıtelsohne arl Kempter der als der beste Urganıst VO

Augsburg galt Den ZwanzıgJährigen holte 1839 der MCUu Domkapell-
eıster Miıchael Keller VO St Ulrich die Domorgel Kempter tTammte Aaus

Limbach geb 1V Januar un erhielt frühzeıtıg VO SCINCIN Vater,
Lehrer, Klavier- un Orgelunterricht. arl Kempter Wr sSeITt 1831 Schüler VO

Keller un SEeIt 1837 auch Nachfolger SC1NCSs Lehrers als Urganıst be] St Ulrich
un Afra!* In den Liıterae testimon1a1les des Augsburger Domkapıtels heiflßt 65

856
omınum Carolum Kempter, ecclesjae NOSTIrae cathedralıs Organoedum la1ıcum, x  3

VL integrıtate, Y Uallı LN1USICA POUSSIMUM multos excellere SU1SQUC OPCI1US
UuS1C15 hulsque edıitis JUaAC ET sententıa Canonicı OSTr1 Scholastıcı, NO solum ecclesiae
NOSTIrae MagNamı PCDECI1S5SSC laudem, sed longe lateque ad promovenda Cantıca
9 distincta, domuı Deı, quıbus audıtores ad reliıgionem er

15INCITareNLUur, ob CX1111194S$S dotes plurımum contulisse, hısce ıter1s Iubentissıme
Als Domorganıst konnte Kempter aut eC1in stattliıches Werk VO 150 ı Druck

erschıenenen Kompositionen hınweısen Wıe Franz Büuhler hatte Kempter
erster L.ınıe kırchliche Gebrauchsmusıik geschaften Bleibende Bedeutung hat
CINZ1S 1851 Dom uraufgeführte Pastoralmesse Nur WEN1ISC Jahre

ıhm Amt des Domkapellmeısters, das 1865 als Nachfolger Kellers
übernommen hatte, beschieden Von den Folgen Schlaganfalls hat sıch
nıcht mehr erholt Am Marz 18/1 SR Z der 'Tod dem rastlos Schaftenden C1in

Ende

Domvikar Theodor ryıener Augsburg als bester Urganıst ach Kempter
bekannt WTr nıcht abgeneı1gt, „ ZUu Bef{ftem der Kellerschen Wıttwe die Funktion
der Organıistenstelle 300 übernehmen, wonach ohne Belästigung des
ath tonds der Wıtwe auf unbestimmten Zeıtraum CC Unterstützung zutflie-
en könntec1/ Die Auflage des Domkapıtels W ar die, da{fß Krıener für hor-
und Kanzleidienst „VeNCHT bleiben habe Unter diesen Umständen wurde
Krıiener Aprıl 1865 Ar Domorganısten ernannt Nach tüntf Jahren W aar

Krıener bereıit, die Organıstenstelle ZUgunsten VO  } Albert Keller, Sohn
des verstorbenen Domkapellmeıisters abzugeben „aber keineswegs AT

Layer (wıe Anm 10), 104
ABA (wıe Anm 12); Utto ornmüller, Lexikon der kırchlichen Tonkunst,
Regensburg 1891, I50: Josef Lautenbacher, Kempter ADB ö1 1906, 112 SE
Schmidmüller (wıe Anm 85 3—972
ABA PE
ABA 35158
ABA (wıe Anm 12) ABA 98972 Schmidmuüller (wıe Anm 1)
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Nutzen eınes rıtten“. Darauthıin wurde Albert Keller 31 August 1870
‚1n provısorıischer wıderruflicher Eıgenschaft“ Domorganıst. Krıener,

Februar 824 in Dietkirch geboren, starb Maı 1891 als Domyvikar,
Sekretär des allgemeınen geistlichen Rates un Subkustos der Kathedralkirche.

So sozıal das VO Kriener vorgeschlagene Revırement auf der Domorgel auch
WAal, wenı1g brauchbar erwıes 6S sıch Albert Keller zing bald, 1874, ach
Hamburg, Kompositionslehre be] Eduard 4arxsen (1806—-1887) studie-
e  - arxsen hatte eınen Namen, W al doch auch Lehrer VO Johannes
Brahms SCWESCH. Albert Keller 1e1% sıch in Augsburg durch seınen alteren
Bruder August „ohne törmlıch Anstellung“ vertreten August Keller mufste sıch
76 1ın psychıatrısche Behandlung iın die Heılanstalt Irsee begeben. Das
Domkapiıtel richtete deshalb Albert Keller dıe rage, ob wıeder das
Augsburger UOrganıstenamt übernäiähme. Keller teilte Februar 1876 dem
Kapıtel mıt, se1 a7ı 1U  —_ bereıt, Wenn seıne Bezüge auf 1010 Thaler erhöht
wuürden. Dieses Gehalt beziehe se1ıt Onaten als Dıirektor des Liederkranzes
ın 1el

An der Domorgel 1U ständıge Vertretungen notwendig. Bald versah
Domkaplan Joseph Holl;, bald Lehrer Anton Greiner, bald der Domkapellmei-
ster arl Kammerlander den Organıstendienst. August Keller WTr ach seıner
Rückkehr aus der Heılanstalt nıcht mehr tahıg, den Orgeldienst „korrekt“
auszuüben. Man enthob Keller darauthın seıner Funktionen und schrieb die
Stelle erstmals Dezember 1877 im Druck Aaus.

Oftenbar WaltT der Domkapellmeıster eıne baldıge Lösung der leidigen
Organıstenfrage bemuht. Um die Stelle bewarb sıch Josef Decker aus Rommels-
ried!® Er hatte eıne gediegene musıkalısche Ausbildung Lauinger Schulleh-
rersemınar erhalten. Man stellte damals iın Augsburg keıine allzugrofßen Antor-
derungen das praktische Können des Domorganısten. Aus dem Prüfungs-
bericht Kammerlanders se1 zıtlert:

kennt die Unterschiede der Regıster, macht gute Cadenzen 15 SM 1st mıt
den Responsorıen, Psalmentöne, Antiphonen zıieml. vertraut, NUur sıeht INan,
da{fß bıs jetzt das Orgelspiel L1UT Zzeıtwelse betrieb, da{ß es ıhm nıcht
ausschließlich Fach Beruft Wal, WEeNnNn es ıhm aber Beruft Fach würde,
unzweıtelhaft (u vermoge seınes Alters 20 Jahre sıch eınem brauchbaren
Urganısten heranbılden könnte, da das Orgelspiel, bezügl. des Pedals eigentl.
großentheils Sache der Übung 1St Nur die Stellung un: tagl. Handhabung des
Instrumentes bılden Urganısten, U, Gewohnheit ßt sS1e ber diıe Schwierig-
keiten zeıt1g hinweg kommen“. Das genugte für Deckers Berufung.

ABA (wıe Anm 12) ABA 98972 Schmidmüller (wıe Anm 1), 105 ff bes
106
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Des Domorganısten Stärke lag zweıtelsohne ın der Musık- und Chorerzıe-
hung. 1885 übernahm dıe Leıtung des Gesangvereıns Concordıa. Seıt 1888
WTr AW Instrumentallehrer be] St Stephan. 18972 bewarb sıch Decker die
Nachtolge Kammerlanders. Damals wurde ıhm der Kaufbeurer Chorregent
Hohenegg vOrgCcZOSCNH, der aus gesundheitlichen Gründen UU  — wenıge Monate
das Amt ausuüuben konnte gest Aprıil Nun wurde Decker ZUuU

Kapellmeıister erNannt, der dieses Amt tast eın Vierteljahrhundert versah.

Unter den sechs Bewerbern für das Organıstenamt W ar der pensionıerte
Lehrer Ludolf Jehle (geb. Maärz 858)® Er WAar der Wunschkandıdat
Deckers. Beide kannten sıch VO Studıium her un Absolventen des
Lauinger Lehrerseminars. Jehle Walr eınes Brustleidens ach L1UT 14)ährı-
SCr Dienstzeıt 1n den Ruhestand worden. Obwohl seıt seınem
Ausscheiden aus dem Schuldienst nıcht mehr krank Wal, hatte INnan 1m Kapitel
zunächst Bedenken, ob eıner 8—-9stündıgen Schreibtätigkeıit ın der Ordina-
riatskanzleı gesundheıtlıch gewachsen se1l Die rage ach der Qualität des
OUOrganısten stand merklich 1mM Hıntergrund. Immerhin scheıint Jehle seiıner
ganztaägıgen Beanspruchung in der Kanzleı och genügend eıt tür seıne
musıkalısche Fortbildung gefunden haben Be1l der Einweihung der
Domorgel 1m Jahre 1904 spielte Komposıitionen VO Liszt und Rheinberger,
während der FEichstätter Domkapellmeıister Wılhelm Wıdmann (1887-1927)
Werke VO Bach vortrug. Im Alter VO 61 Jahren schied Jehle 1919 als
Hıltsarbeiter 1mM Ordinarıat un Domorganıst aus dem Dienst der Kırche VO

Augsburg un verbrachte seınen Lebensabend in Landshut. Hıer starb
Maı 9371%

Der Nachfolger für Jehle WTr schnell gefunden. Cassıan Reıser, Domkapell-
meıster selt 19430 schlug Heinrich Wiedemann VOT, der bereıts öfters Jehle
der Domorgel VeErtTEeIEN hatte. Inzwischen tand En M  ; auch andere Ma{fistäbe für

20die W.ahl des Domorganısten Statt der Lehrerorganısten kamen 1U

Fachmusiker auf die Orgelbank. Wiedemann hatte och als Schüler VO

St Stephan VO 1912 bıs 1914 die Augsburger Musıkschule besucht. Nach dem
Abıtur (1914) mu{fßÖte als Soldat die Front, kehrte 191 als Leutnant zurück
un schlofß seıne Studıen der Augsburger Musıkschule mıt eiınem glänzenden
Zeugnıs ab Organistendienst leistete iın der Kapuzinerkirche St Sebastıan 1n
Augsburg. „Aus allen diıesen Zeugnıissen geht hervor, da{fß seıne musikalische
Befähigung ZALE Stelle eınes Domorganısten außer allem Zweıtel steht“, lautet

ABA (wıe Anm 12) Eın Sohn des Augsburger Domorganısten, Dr Altons Jehle
(T stiftete für dıe Abteıikıirche VO St Stephan eıne CuUEC Orgel

19a Freundl. Miıtteilung des Stadtarchivs Landshut.
ABA (wıe Anm 12)
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das Urteıil Reısers. Leıider War Wiedemanns Organıstenzeıt Augsburger
Dom 1LUS. urz Da September 1922 eıne staatlıche Stelle als Musıklehrer

Gymnasıum in Schweinturt erhielt, bat seıne Entlassung AUS dem
kırchlichen Dıienst, den CT selıt Jul: 1919 geleistet hatte. Wiedemann kehrte
1925 ach Augsburg die Oberrealschule zurück un Waltr VO  3 1926 bıs 1960
Musiklehrer Gymnasıum St Stephan, lıebevoll V} seınen Schülern „SIng-
fex  I ZENANNT. Offters vertrat spater seınen Nachfolger arl Kraft 1mM Dom
Heınrich Wı]ıedemann „hat das Orgelspıel geliebt un jede Gelegenheıit gesucht,
1n der Kırche ZAWN Gottesdienst spielen, dienstbereıit einzuspringen, WenNnn 6S

eınem Organısten mangelte «21.

Die Ausschreibung der Organıstenstelle Dom als nebenamtliche Stelle
verliet ohne jeden Erfolg. Der Grund lag darın, da{fß ach Meınung des
Domkapıtels „für die nebenamtliche Stelle L11UT Pensionısten 1n Betracht kom-
INCI, diese aber sınd teıls alt, teıls kränklıch, solchen Dienst och
übernehmen können, teıls fühlen S1e sıch den Anforderungen nıcht gewach-
sen  “ Im Oktober 19272 bewarbh sıch Hans Knöorlein (geb. bısher
Fınanzamt 1ın Berchtesgaden tatıg, das Amt, das 1Ur 1mM Dezember 19272
versah. Seın Orgelspıel entsprach nıcht den Antorderungen des Kapellmeı-
sters*?.

Es 1St ohl Reısers Inıtıatıve danken, da{fß nunmehr die Domorganisten
ach Krıiıterien ausgewählt wurden. Man begnügte sıch nıcht mıiıt
Zeugnıissen der Musıkhochschulen, sondern prüfte die Kandıdaten Urt un
Stelle ıhrer künftigen Wıirksamkeıt. [DDavon folgender Bericht“:

Ergebnis der Spezialprüfung, welche sıch die Bewerber die Domorganı-
stenstelle 11 un Januar 1923 unterzogen.

Es meldeten sıch ZUr Prüfung A

August Braun VO Grafenrheıinteld, Absolvent der Musıkschule 1ın Wurz-
burg, Jahre alt;

Altons Merz VO Ravensburg, vorübergehend Schüler be1 Becht ın München,
Straube 1ın Leıipzıg der Beuroner-Kirchenmusıikschule, FA Jahre alt:;

arl Kratt VO München, Absolvent der Akademie der Tonkunst ın
München, Jahre alt

Saimtliche Bewerber haben eıne gediegene musıkalısche Vorbildung O05-
SCH ; jedoch trıtt Braun, w1e aus untenstehenden Noten ersichtlich 1St, gegenüber
den beiıden anderen Herren bedeutend zurück, da{f 4Q be1 der terneren
Beurteilung nıcht mehr ın Frage kommt.

Wiıilhelm Frıes, Heinrich Wiedemann In: Stephanıa Nr (1 Dez $
ABA (wıe Anm 12)
Ebenda. Ernst Frıtz Schmid, Kraft In: MG  * 7) 1958, 1684 $
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Altons Merz 1St eın hervorragender Künstler 1m Orgelspiel, besıitzt C-
zeichnetes musikalisches Gedächtnıis, beherrscht das Gebıet des Chorals voll-
ständıg un hat 7zudem och das absolute Tongehör. Er ware eıne Zierde der
hıesigen Domorgel un: entschieden der beste Organıst der Stadt Augsburg.

arl Kraft hat den Bewerbern dıe gründlichste gediegenste Vorbil-
dung CNOSSCH, Ww1e€e seın Abgangszeugn1s VO  3 der Akademıe das Ergebnis der
Spezialprüfung beweısen. Im treıen Präludieren, Modulieren un 1m Spielen
VO Blatte, namentlich 1mM angewandten sauberen Tonsatze, zeıgt sıch
selbst Merz überlegen, während ıhm 1n der treien Harmonisıerung des Chorals
die nötıge Praxıs tehlt un sohın 1ın dıesem Punkte Merz nachsteht.

Im einzelnen ergab die Spezialprüfung folgende Noten
Vortrag eıner treı gewählten Nr
Freıes Priäludieren
Prälud. ber eıne gegeb. Melodie
Spielen VO Blatt
Modulieren v —A A AChoralspiel VO Blatte
Harmonıisıeren des Chorals p—+{ N CN < ınn O M CO Respondıieren
Harmonıisıeren

Aufgrund dieser Prüfungsergebnisse „und mıt Rücksicht darauf, da{fß Merz
nervOs, Kraft dagegen gesund seın scheınt, Kratt sıch auch eher ZU

Kanzlıiısten eıgnen dürfte“, beschlofß das Kapitel, »K Kraft ZUr ErnennungZ
Domorganısten un Übertragung der Stelle eınes Kanzlısten mıt Wiırkung
VO Jan in Vorschlag bringen”. Bischot Maxımıilıan genehmigte
18 Januar 1923 den Antrag un Kratt wurde Domorganıst. TIrotz seıner
schönen Handschrift W ar Kraftt allem gee1gnet, NUr nıcht D Kanzlısten.
Als Generalvikar Müller ıhn och eınem Schreibmaschinenkurs 1n die
Reichelsche Handelsschule schickte, zeıgte CS sıch, dafß Kraft für den Kanzlei-
dienst nıcht geeıgnet un: auch nıcht wiıllens WAar. Mıt der Aufgabe der
Kanzleitätigkeit reduzıerte sıch das Gehalt auftf die Hältte VO Gr II nämlich
auf 56/,— Mark jährlich tür alle Funktionen. Mıt dieser Vergütung W ar auch für
eınen genugsamen Menschen, w1e 65 hne allen Zweıtel arl Kraft Wal,y, schwer

leben, zumal Einnahmen als Privatmusiklehrer nıcht genügend gegeben
y f Dazu kamen Dıitfferenzen mıt dem Domkapellmeıster, dıe Fragen
des kirchenmusikalischen Repertoires un der Aufführungspraxı1s betraten. Die
Folge WAaTrl, da{f Kraft dıe Domorgel verließ un Januar 1925 dıe
Chorregentenstelle VO  e} St Sımpert 1n Augsburg ANtrat

Wiıederum galt CS ach 7wel Jahren eınen Domorganısten tinden.
Zum Probespiel Dezember 1924 wurde Arthur Piechler A4US Landau/Isar
eingeladen. Er WAar Absolvent der Akademıie der Tonkunst in München un
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Träger des Rheinberger-Preises. Piechlers Augsburger Probespiel wurde
benotet“?:

Spielen VO Blatt (Messe VO Mesner, Mendels- Ta
sohn Sonate)

Freıjes Priäludieren (Großer ott ]
Phantasıe ber eıne gegebene Melodie 12
Modulieren
Choralspiıel ach Vorlage Choralkunde Tl
Choralbegleitung, nıcht ausgesetzL Za ]

| ,Respondıieren
Harmonisıerung eıner gegebenen Melodie( AD V RENZOO ON Vortrag eıner treigewählten Nummer
Der künftige Domorganıst sollte TUMark Jahresgehalt erhalten, also fast

das Doppelte seınes Vorgängers. Piechler erbat sıch Bedenkzeıt, bıs die
Übertragung der tunden der Augsburger Musıkschule gesichert sejen.
hne diese tfinanzıelle Absıcherung als Lehrer für Orgel nıcht den
Sprung ach Augsburg. Schliefßlich ZUuU Januar 1925 ber schon
ach eınem dreiviertel Jahr W ar seın Dıiıenst 1mM 1Dom Ende Im August 1925
wurde auft eıne hauptamtlıche Stelle die städtıische Musıkschule beruten.
Damıt W ar tür ıh neben spateren Versorgungsrechten eıne sofortige tinanzıelle
Verbesserung geboten. Zur Auflage wurde gemacht, da{fß Piechler seimmen Dienst
als Domorganıst nıederlege. Am September 1925 reichte er seıne Kündigung
e1n, W alr jedoch bereıt, bıs AB Ernennung seınes Nachfolgers dıe Domorgel
spıelen.Picchler blieb Augsburger Konservatorıum bıs Begınn der Vıerziger
Jahre als Orgel- und Theorielehrer. Der Offizier aus dem Ersten Weltkrieg, der
Zzwel Brüder 1916 und 1917 1mM Krıeg verloren hatte, W ar als „Jüdısch Versippter
natıonal minderwertig“ un: erhielt Berutsverbot. Eın gnadıges Geschick
bewahrte ıh VOTr Inhaftierung un Konzentrationslager. Sofort ach Krıiegs-
ende wurde Piıechler als Direktor seıne ehemalıge Wırkungsstätte beruften.
Hunderte VO Organısten sınd A4AUS der Schule des „schwäbischen Orgelpapstes“
hervorgegangen. Neben seiıner musikpädagogischen Täatıgkeıt hat Piechler eın
beachtliches kompositorisches Werk vorgelegt, darunter auch viele kırchen-
musıikalıische Opera.

Am September 1925 bewarb sıch arl Kraft wıederum die erledigte
Stelle des Domorganısten. uch Heıinrich Wiedemann, seıt 1925 als Musıkpad-

wıeder in der alten Heımat, hatte sıch auf Drängen Reıisers nochmals ZU!T

ABA (wıe Anm L2Z) Arthur Piechler Bayer-Komponist-Urganıst.
Erinnerungen Begegnungen Briefe, hrsg. V, hea Lethmaıir ir arl Robert Danler,
Augsburg 1976, 125
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Wahl gestellt. In eıner Stellungnahme des Domkapiıtels heißt 6SA „Reıser Lat

dies, weıl Kraft ın der künstlerischen Beurteilung mancher Komposiıtionen mıt
ıhm nıcht übereinstimmt“. Das Kapiıtel entschiıed sıch für Kraft, da Wıedemann
als Musiklehrer der Oberrealschule das Einkommen eınes Staatsbeamten mıt
Pensionsberechtigung habe „Fuür Kraft spricht der Umstand, da{ß seinerzeıt
eıne Entlohnung VO 600 Mark PTrOo Jahr bekam, während tür seınen Nachfolger
Piechler 1000 aNgESELIZT wurden. Kraft erhijelt 1m Julı 1925 eıne OUOrganısten-
stelle 1n Dortmund, konnte sS1e aber nıcht FEeteH, da (1} taglıch
Choralämter sıngen gehabt hätte, W as seın Satthals nıcht gESTALLEL. Jetzt
erteılt Unterricht be1 St Stephan un der Handelsschule. Fur ıh ware die
Übertragung der Stelle eın großer Behelf“ heiflßst 65 1n der Begründung des
Kapıtels. Es entschıed, hne Reısers Stellungnahme 1abzuwarten. Der Beschlufß
lautet: „Die Stelle eiınes Domorganısten wırd MmMIt Wiırkung VO 75 dem
trüheren Domorganısten arl Kraft übertragen die Bezahlung, welche
Prot Piechler Wal bewilligt worden“. Kraft verpflichtete SICH, ‚1n der Direktion
vollständig dem Kapellmeıster gehorchen wollen, während auf se1ın

“25'eıgenes Urteil ın künstlerischen Fragen nıcht verzıichten könne
Die Entscheidung des Kapitels brachte ıhm ın der Folgezeıt manchen Ärger

mıt den beıden grundverschiedenen Musıkerpersönlichkeıten. Reıiser Wr oll-
blutmusıker mıt Pathos un Sentimentalıtät, verkörperte eın Stuck musıkalı-
sches Orıiginalgenie, das besser ın das Jahrhundert als iın das paßte. Kratt
stand dem musıkalischen Kunstwerk ın kühler 1stanz vegenüber un WAaTr aller
subjektiven Überwertung abhold. Josef Kunstmann (1904—1983) hat das Bıld
des Domkapellmeisters MI1t scharfem Blick gezeichnet. Der langjährige
bıschöfl. Sekretär un Ceremoniuar überreıichte 1940 dem Domkapellmeıister
ZU sılbernen Dienstjubiläum mıt der Gratulation der Domvikare als kleine
persönlıche abe eın Skizzenbuch, das auf eigenen Chorbeobachtungen
beruhte und mehr ber den Musıkanten Reıser auSSagt, als viele Worte 8

vermogen. Leıider hat Kunstmann manchen Bıldentwurt nıcht in dıe „Reın-
schrıift“ übernommen miı1ıt Rücksicht auf die Sens1ibilität des Kapellmeisters.
Kunstmanns ohl bester Entwurt mıt dem Untertite]l „Attollıte“ zeıgte den
Kapellmeıister be1 der Auferstehungsteıer den Domchor CO fu0oco dirıg1erend,
tlankiert VO Z7wel 1abfeuernden Haubitzen, 4US deren Rohren och Mündungs-
teuer blitzte un Pulverdampft quoll. Kaspar tts „Attollıte“ W alr nämlıich
Reıisers Prunkstück. Kraft konnte mıt dieser Musık und och wenıger mıit dieser
Art VO  e} Interpretation anfangen. So tehlte N iın der Ara Reıiser nıcht
Reibereien zwıischen Kapellmeıister un Domorganıst. In den Domkapıtelspro-
tokollen VO 1925 heiflst ( beispielsweise: „Scholasticus hat Organısten betoh-
len ach dem Amt nıcht lange spielen, 1aber s 1St nıcht notwendiıg, da{fß

ABA (wıe Anm #2)
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augenblicklich aufhört  «26. uch der Domchor wurde 1n diese Differenzen
einbezogen. Man wart Kraft VOT, dafß Intonationsschwankungen des Chors
nıcht abfange, sondern s1e och unterstreiche, wobei INan völlig ıgnorıerte, da{fß
Piechler das absolute Gehör besafß, Kraft aber nıcht. Reıiser konnte Kratts
untreundliche Stellungnahme ZU Domchor und seın abfälliges Urteil ber die
Arbeit des Kapellmeisters nıcht VErgCSSCH. Manche Komposıitionen Krafts

Reıser ftremd un auch hıelt mıt seınem Urteıl nıcht hınter dem Berge
Als Kraft eıne Uraufführung dem St Georgschor un seınem Leıter Joseph
Lautenbacher übertrug, WaTr der Eklat fertig“‘. Gab C555 doch Rıvalıtäten Z7W1-
schen Georgschor un Domchor, zwıschen Reıser un Lautenbacher, w1e€ S1e
eınst 1m Jahrhundert zwıschen Bühler und Wıtzka, dem Kapellmeister VO

St Mornıtz, bestanden hatten“®.
Der Domchor erklärte, nıcht mehr mıt dem Urganısten zusammenarbeıten
können un torderte seınen Rücktriutt. Merkwürdigerweıise wurde diese

Forderung nıcht VO Kapellmeister gestellt, der sıch zunächst scheinbar AUS

dem Streıt heraushielt, aber hınter dem hor stand. Als Vorwürte Kraft
erhoben wurden, dıe teilweıse sehr dıe Privatsphäre des Organısten tangıerten,
Sparte auch Kraftt nıcht mıt Kraft-Ausdrücken. Monatelang mußte sıch das
Kapiıtel mıt Anklagen un Gegendarstellungen beschätftigen. Immer mehr
verhärteten sıch die Fronten. Schizoid teilweıse auch die Argumente. Auf
der eınen Seıte Wr der Domchor nıcht mehr wiıllens, Werke VO  e} Kraftt
aufzuführen, auf der anderen Seıte ahm Ansto(dSs, Wenn eın anderer hor sıch

das Oeuvre VO Kraft kümmerte. Reıser sprach VO „groben Verstofß
schuldıge Subordination“. Als 1mM Februar 1929 das Kapıtel beschlofdßs, da{fß weder
Entlassung och eıne Kündıigung des Domorganısten gerechttertigt sel, bat
Reıiser seıne Ablösung als Domkapellmeıster. Reısers Bıtte wurde nıcht

ABA 9897
Die Aufführung and 26 Oktober 1928 1M Augsburger Börsensaal Dıie Augsburger
Neuesten Nachrichten berichteten in Nr. 250 VO: W: tfolgendes: 5  Is Kontrapunkti-
ker VO eıgenartıger Herbheit offentbart sıch Kraftt 1n der ‚Mıssa brevis ach Motıven der

Choralmesse“‘. Die Singstimmen sınd ımmer gul deklamıiert un! dankbar geführt, trotzdem
stellen dıe Chorsätze hohe musikalische Anforderungen die Wıedergabe, deren ausgezeich-
nete Bewältigung durch den hor VO  3 St Georg der tretftliıchen Leitung VO Joseph
Lautenbacher mehr loben ISt, als x sıch keineswegs besonders ausgewählte
Stimmen handelt. Der hor verfügt ber eıne subtiıl ausgefeilte Dynamik un! VOT allem ber
eıne wiırklıch lebendige, durch vorzügliche Textaussprache unterstutzte Deklamation. Über-
1€es haben sıch die danger den Geılst dieser A-capella-Kunst restlos assımıliert .
Paul] Steichele (1914—1971) Materi1alsammlung Augsburger Dommusık Jh Diese amm-
lung, die MI1r der Augsburger Domkapellmeıister wenıge Monate VOT seınem Tod ZUrTr
Einsıchtnahme un! Auswertung übergab, enthielt auch zahlreiche otızen ber ar]| Kraft
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gewährt. Schliefßlich erklärte der Kapellmeister, werde „den Betehl Sr Gn
des Bıischofs und den Wunsch des hohen Domkapıtels, die Angelegenheıt
Domchor-Kraft 1ın Ordnung bringen, mı1t allen verfügbaren Miıtteln Uu-

tühren versuchen“.
Damıt endete vorläufig der Streıt. In der Folge kurijerte Reıser seınen

Hochdruck un Kraft seıne Gastritıs. Es yab keıine Kontrontatıiıon mehr Die
30er Jahre hatten eıne pallıatıve Wırkung, aber eıne „restitutio ad ıntegrum ” xab
CS tür beıide Seıten nıcht mehr
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Die kırchenmusıkalische Sıtuation 1mM Dom anderte sıch ST'ST, als Bischof
Joseph Freundorter 1950 Paul Steichele ZU Nachfolger VO Cassıan Reıser

Für Kraft verlief dıe „zweıte Halbzeıt“ als Domorganıst glücklicher
als die Wegen des Repertoıires der Dommusık un seıner Bewertung xab
CR ın keiner Weıse Dıitterenzen 7zwıschen Kapellmeıister un Organıst. Werke
VO  e} Goller, Finke — WE dıe s eINst heftige Meınungsverschiedenheıiten
gegeben hatte, wurden nıcht mehr aufgeführt. Steichele verstand auch Krafts
Aufführungskritık, dıie T: eXPrESSIS verbıs tormulierte.

uch gegenüber dem eıgenen Schaftften WTr Kraft außerst selbstkritisch. Als
ıch 1in den 50er und 600er Jahren Öfters Tonbandauftfnahmen seıner Orgelimprovi-
satıonen machte, S1e ıhm spater vorzuspielen, WTr meı1st mıt der Kraftt-
Brühe“, WwW1€e oft seın eıgenes Spiel mıt spıtzer Zunge kommentierte, nıcht
zutrieden. „Wıe eın Hund, der seın ager tritt , kritisierte dıe seıner Meınung
ach langen Nachspiele, „ aml die INa  } ET mıt der Baumschere gehen mufßte“.
Darunter Nachspiele mıt orofßen verkündigungstheologischen Aussagen.
Besonders dıe PTrSIiCH Vespern Z Pfingst- oder Fronleichnamstest, dıe 1m
allgemeıinen schlecht besucht steıgerten seıne Kreatıivıtät, Wenn
Themen A4aUusSs Gregorianıschen Hymnen seınen Improviısatiıonen Grunde
legte.

Meıne Absıcht, MI1t den Tonbandaufnahmen Kraft ZUT Autfzeichnung seiner
Orgelwerke bringen, schlug tehl Oft hatte iıch ıhn gebeten, die Nachspiele
ber „Christ 1St erstanden“ der „Vıctimae paschalıs laude“ nıederzuschreıiben,
alleın W ar azu nıcht bewegen. A ESt: Wenn S1e (scıl. das Domkapıtel) mIır
den Orgelbock OTS Südportal stellen, werde ıch wıeder Orgelmusıik schrei-
ben uch als ıch dem Bayerischen Rundfunk eıne Sendung ber arl Kraft
vorschlug und KM Heınz Schnaufftfer sofort bereıt Wal, Orgelaufnahmen VO  a}

Kraft 1mM Dom machen, WarTr Kraft keiner Konzession bereıt.
ar] Kraft hat 53 Jahre den Organıstendienst 1m IDDom versehen, auch als ın

den etzten Jahren eıner Meniskuserkrankung L1UT och miıt Mühe azu
iımstande W  Z Er kam aum och dıe Wendeltreppe ZANT Orgel hınauf un och
schwieriger herunter. Im Ulrichsjahr 1973 konnte die Orgel nurmehr
manualıter spielen, W asSs mı1t solcher Kunsttertigkeit verstand, da{fß$ aum
jemand das Fehlen der Pedalstiımmen merkte.

So breıit auch das kırchenmusikalische Schaften Krafts Wal, kleın blieb das
überlieterte Orgelwerk. Von den beıiden Frühwerken „Einleitung, Passacaglıa
und Doppelfuge in hc( (1924) un „Praeludium, Chaconne un Fuge ın d“
hne Opuszahl (1235) abgesehen, sınd CS meıst Choralvorspiele Kırchenlie-
dern, die ın den 50er Jahren aut Bıtten VO Monsıgnore Josef Kunstmann un
ral ermana aur OSF (Kloster St Elısabeth, Augsburg) für Aushiltsorgani-
sten schrieb. Es handelt sıch Komposıtionen, die keine orofßen Antorderun-
SsCHh den Orgel- b7zw Harmoniumspieler stellen. Diese Gelegenheitskompo-
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sıtıonen lassen nıcht dıe Größe der musikalischen Aussage erkennen, der
Kraft der Domorgel tahıg WAar.

F seınem 75 Geburtstag hatte mIır arl Kraft eın komplettes Verzeichnıis
seiner Werke versprochen. Gerade Paul Steichele viele Propriums-
komposıtionen tür den Domchor entstanden, die L11UT als Manuskript vervielfäl-
tıgt wurden un musikbibliographisch damıt nıcht nachweiısbar sınd uch
meın Wunsch ach dem Werkverzeichnıis sollte nıcht mehr in Erfüllung gehen.
Am Februar 1978 Kratts 75 Geburtstag, zelebrierte Bischof Josef
Stimpfle das Pontifikalrequiem für seınen Domorganısten. uch darın darf 11n

eın Zeichen der hohen Wertschätzung erblicken, die Kratt ın den etzten
Lebensjahren zute1l wurde.


